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Stalin drangt erneut auf sofortige Hilfe
„V̂ eil 80Q81^ Mionen von Men8ekev1eben viedl wekr gerettet werden Irönnen"

Berlin.  12 . Oktober. Die besorgte Aus¬
sprache über den Stalinbrief und die Zweite
Front will namentlich in London nicht zur
Ruhe kommen. Der Meinung , daß man eine
solche Diskussion in breitester Oeffentlichkeit
und im gegenwärtigen Augenblick überhaupt
nicht zulasfcn dürfe, tritt der „Daily Expreß"
mit größter Schärfe entgegen und erklärt,
man brauche durch diese Diskussionen keine
Provokationen in London zu befürchten, denn
die Generalstäbler , denen die letzte Entschei¬
dung zufalle, säßen ja in Washington.

Mit der gleichen Leidenschaft, mit der man
sich erneut auf das Thema der Zweiten Front
geitiirzt hat. wird von den politischen Kreisen
an der Themse heute auch wieder die These
der geeinten Kriegführung überhaupt ange¬
schnitten. Im Vordergrund steht dabei die
Besorgnis um die ständig wachsende.
Verlagerung des Schwergewichts
der alliierten Strategie nach den
Vereinigten Staaten.  Diese Sorge
kommt besonders in einem Leitaufsatz der
..Times " znm Ausdruck, in dem sie fragt,
welches Konzept die politische und militärische
Führung Washingtons bestimme.

In diesem Zusammenhang verdient ein un¬
ter der Ueberschrift„Stalingrad und nachher"

in der englischen Wochenschrift „Catholie
Herald"  erschienener Aussatz Beachtung,
der sich mit der Frage der englisch-sowjetische»
Beziehungen befaßt. Es wird darin u. a. ans¬
geführt. daß das Militärbündnis mit den So¬
wjets den Engländern allein durch die Not¬
lage, in der sie sich befunden hätten, aufgc-
zwuligen worden sei. Weite Teile des briti¬
schen Volkes erblicken in diesem Bündnis in¬
dessen eine recht unerfreuliche Notwendigkeit.
So willkommen auch die Hilfe sein möge, so
werde sich doch später einmal Herausstellen,
daß man für sie einen „furchtbaren Preis"
zahlen müsse. Großbritanniens Bündnis mit
der Sowjetunion habe außerdem der gegneri¬
schen Propaganda eine unschätzbare Waffe in
die Hand gegeben.

In ihren Grundgedanken laufen alle diese
Stimmen darauf hinaus , daß man in Eng¬
land nach wie vor gegen eine sofortige Errich¬
tung einer Zweiten Front ist. Besonders in
Kreisen der Schiffahrt zeigt man nach wie vor
größte Skepsis. Es dämmert auch mehr und.
mehr den Engländern , daß Noosevelt
mit seinem Rüstungsmaterial und seinen Sol¬
daten nicht zugunsten des Bolschewismus,
Englands oder Chinas sondern zugunsten
der Vereinigten Staaten siegen
möchte.

Stalin  setzt dieser Politik Roosevelts nach
wie vor die schärfste Agitation entgegen. Er
hat nach einer Neuter -Meldung nochmals in
MoAkau die offizielle Erklärung abgeben las¬
sen, „daßEnglandundhieVereinig-
ten Staaten jetzt znm Entschei¬
dungsschlag gegen Deutschland
ausholen müssen,  weil sonst Millionen
von Menschenleben nicht mehr gerettet wer¬
den können". Und er läßt die sowjetische
Presse auch weiterhin täglich gegen Churchill
und Noosevelt schreiben.

Während Stalin also in größter Nervosität
SOS -Rufe ausschickt und während auf der
Feindseite einer auf den anderen wartet , er-
wnnt man überall, daß das deutsche Volk die
Kraft besitzt, gleichzeitig weiterzukämpfen und
den Aufbau Europas zu beginnen. Deutlicher
können sich die großen Erfolge nicht wider-
spicgeln, welche die deutschen Truppen in die¬
sem Jahr errungen haben. Uns kann also der
ganze Meinungsstreit , den Stalin durch seine
öffentliche Erklärung über die Zweite Front
und seine scharfe Kritik an England und den
Vereinigten Staaten ausgelöst hat , im Grunde
völlig gleich sein, wenn er uns auch eine
interessante Aufklärung über die egoistischen
Ziele der amerikanischen, britischen und bol¬
schewistischen Kriegführung gewährt.

London muß den Gchandbefehl von Dieppe zugeben
Lsiokerlicke britiscke LntsokvIZlgung »versacke - Das OXP/ küackigt einen rnseunnreninssencien Lerickt no

Berlin,  II . Oktober. Die britische Regie¬
rung hat am 10. Oktober zum Fall der Ge-
fangenenfeffelung eine amtliche Erklärung
hcrausgcgebcn, die folgende Darstellung der
Vorgänge enthält:

„Beim Angriff auf Dieppe  wurde ohne
Befugnis ein Befehl  des Inhalts heraus¬
gegeben, daß die Hände von Gefangenen, wo
immer dies möglich ist, gebunden werden sol-
<en, damit sie ihre Papiere nicht vernichten
können. Auf die Beschwerde der deutschen
Regierung hin gab das Kriegsministerium so¬
fort , bevor noch irgendwie Zeit zum Nach-
sorschen.gewesen wäre, eine Erklärung her-

>aus, wonach eine solche Anordnung , wenn sie
heransgegeben sein sollte, zurückgenommen
werden würde, weil die Regierung der Ansicht
war , daß man aus einer solchen Anordnung
heranslesen könnte, daß ohne Rücksicht auf die
vorliegenden Umstände die Hände von Kriegs¬
gefangenen gebunden werden sollten. Nach er¬
folgter Untersuchung wurde kein Bcleg -dafür
gefunden, daß irgendeinem der Gefangenen,
die von Dieppe zurückgebracht wurden, die
Hände gebunden waren. Jedoch kam die Exi¬
stenz der betreffenden Anordnung ans Tages¬
licht und sie wurde zurückgenommen.

Der Angriff auf Sercg  wurde von einem
Trupp von zehn Offizieren und Mannschaften
ausgeführt . Sieben Mann des Trupps nah¬
men fünf Deutsche gefangen. Die Hände der
Deutschen wurden gebunden, damit die Män¬
ner, die die Gefangennahme durchführten, sie
durch Unterhaken der Arme absühren konn¬
ten. Keine schriftliche Anordnung oder sonstige
Anweisung wurde herausgegeben. Die Gefan¬
genen mutzten nämlich auf dem Wege zu den
Booten an von den Deutschen besetzten Kaser¬
nen vorbeigeftthrt werden und Vorsichtsmaß¬
nahmen waren daher erforderlich. Trotz der
Vorsichtsmaßnahmen brachen vier der deut¬
schen Kriegsgefangenen unter lauten Rufen
aus und mußten erschossen werden, um zu
verhüten, daß sie Lärm schlugen."

Wie das Deutsche Nachrichtenbüro hierzu er¬
fährt . wird das Oberkommando der Wehr-

Eine peinliche flngrlcgenheit
Ivlnstbn zeigt Stalin die „Zweite Front' (Truetsch)

macht in Kürze eine umfassende Gesamt¬
darstellung  zur Behandlung deutscher
Kriegsgefangener durch Engländer veröffent¬
lichen. Unbeschadet dieser bevorstehendendoku¬
mentarischen Veröffentlichung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht stellen wir folgendes
fest:

Die britische Regierung gibt mit ihrer Er¬
klärung erstmals zu, daß tatsächlich  ein
britischer militärischer Befehl zur Fesselung
von deutschen Gefangenen genau in der Form
bestand, wie er seinerzeit vom OKW. wieder-
gegeben wurde. Die britische Feststellung, es
ei nach erfolgter Untersuchung kein Beleg da-
ür gefunden worden, daß irgendeinem der

Gefangenen, die von Dieppe zurückgebracht
wurden, die Hände gebunden waren, ist ohne
Belang, weil derartiges niemals von deutscher
Seite behauptet worden ist. Tatsächlich sind
aber, wie vom OKW. am 7. Oktober mit ge¬
nauen Einzelheiten bekanntgegeben wurde,
eine sianze Anzahl von deutschen Soldaten , die
vorübergehend in englische Hände gefallen,
während der Zeit ihrer Gefangenschaftgefesselt
worden. Hierüber liegen die gerichtsprotokol¬
larischen Aussagen der betreffenden deutschen
Soldaten vor. Darüber hinaus liegen p h ci¬
to graphische Aufnahmen  über einen
bei Dieppe in englische Gefangenschaft gerate¬
nen Arbeitssoldaten der OT . vor. der im ge¬
fesselten Zustand den Tod gefunden hat. Ab¬
gesehen von diesen unwiderlegbaren Beweis¬
stücken wird das englische Kriegsministerium

auch wohl kaum glaubhaft machen wollen, daß
ein von ihm als existierend zugegebener Be¬
fehl einer militärischen Kommandostelle tat¬
sächlich von den untergeordneten Offizieren
und Soldaten nicht ansgesührt worden wäre.

Zum Angriff auf Sercg gibt die britische
amtliche Erklärung ebenfalls zu, daß die dort
gefangen genommenen fünf deutschen Sol¬
daten gefesselt wurden . Zu der britischen Be¬
merkung, vier deutsche Gefangene feien aus¬
gebrochen und hätten erschossen werden müs¬
sen, um zu verhüten , daß sie Lärm geschlagen
hätten , wird von deutscher Seite festgestellt:
Die gefangen genommenen deutschen Soldaten
waren im Augenblick ihrer Gefangennahme
znm Teil barfuß oder in Strümpfen und nur
mit einem Hemd bekleidet. Es ist geradezu
lächerlich, wenn die Engländer erklären, sic
hätten sie beim Ausbruchsversuch erschießen
müssen, damit sie keinen Lärm schlugen. Der
Vorgang des Erschießens hat zweifellos einen
größeren Lärm verursacht. Die Engländer
irren jedoch, wenn sie behaupten, sie hätten
von fünf deutschen Soldaten vier erschossen.
Tatsächlich haben sie nur zwei erschos¬
sen . Ein Soldat , der verwundet wurde, und
ein weiterer sind ihnen entkommen. Diese bei¬
den Soldaten sind nun durch einen glücklichen
Umstand die einzigen überlebenden
Augenzeugen  dieses barbarischen engli¬
schen Verhaltens gegen wehrlose Kriegsge¬
fangene. Ihre Aussagen sind gerichtsprotokol¬
larisch festgelegt worden.

Künftig alle Nacht-en politruks!
Oie wUltkirioebe ktlbruug cler 8ovjet »rrnee ckeu politieedeo Kommisserer »übertrsöen

e I e e a d - k I Lb « Ser >4 s - k r e s - s
mck. Berlin,  12. Oktober. Wie dem Mos-

lauer Nachrichtendienstzu entnehmen ist, hat
das Präsidium des Obersten Sowjets durch
eine Verordnung in der Sowjetarmee „das
System der politischen Kommissare abgeschafft"
und eine „einheitliche und persönliche Füh¬
rung '̂ eingeführt . Damit wird die gesamte
militärische und politische Macht den politi¬
schen Kommissaren übertragen.

Es heißt zwar, daß an Stelle der Kommis¬
sare das System der politischen Chef¬
assistenten  treten soll und daß die mili¬
tärisch geeigneten Kommissare und politischen
Instruktoren beschleunigt auf Kom¬
mandoposten gesetzt  werden sollen. Wer
bolschewistische Verlautbarungen zu lesen
weiß, begreift sofort, worum es sich hier han¬
delt. Die Unzulänglichkeit und Unfähigkeit der
Offiziere der Sowjetarmee , auf die die schwe¬
ren militärischen Niederlagen in diesem Feld¬
zug zurückgcführt werden, hat Stalin offen¬
bar zu der neuen Maßnahme veranlaßt . Da
das Nebeneinander und Gegeneinander der
militärischen Kommandostellen und der poli¬
tischen Kommissare anscheinend zu Lähmun-
stkn mführt hat, strebt er jetzt eine Verein-
Ycrtllchung an, und zwar zugunsten der poli¬
tischen Kommissare und auf Kosten der bis¬
herigen militärischen Führung.

Damit vollzieht sich in der Sowjetunion
eine sehr bemerkenswerte Entwicklung, gper
in einem ganz anderen Sinne , als die Ten¬

denzmeldung von der angeblichen Abschaffung
des Systems der politischen Kommissare glau¬
ben machen will. Es ist nicht das erstemal,
daß der SowjetdikWtor in diesem Kriege an
dem Verhältnis zwischen politischer und mili¬
tärischer Führung etwas ändert . In diesem
Fall scheint er allerdings entschlossen zu sein,
ganze Arbeit zu leisten und auch die Reste
der militärischen Verantwortung
zugunsten der Diktatur der terro-
ristischen jüdischen Kommissarezu
beseitigen.

Eichenlaub für zwei Hauplleute
6ub. Ans dem Führer -Hauptquartier,

11. Oktober. Der Führer verlieh heute das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Torley,  Batail¬
lonskommandeur in einem Jnf .-Regt ., als
132. Soldaten und an Hauptmann Kümmel,
Abteilungskommandeur in einem Panzer-
Regiment, als 133. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer Hanptmann
Erich Löffler,  Bataillonskommandeur in
einem Jnf .-Rgt -, Hauptmann Waldemar L u tz,
Batteriechef in einer Sturmgeschützabteilung,
Oberleutnant Helmut Speckenheimer,
Batterieführer in einer Heercsflakabteilung,
und Oberfeldwebel Peter Broich,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader, ausgezeich¬
net.

Von lleickismiaister Or. Ooekkel»
Mit einer Rede von RcichsmmNlcr Tr.

Goebbels fand das deutsche Dichtcrtressen in
Weimar gestern seinen Hübcvunkt und fest¬
lichen Ausklang . In seinen grundlegenden
Aussübrungcn an das geistige Dcuischland
entwickelte Tr . Goebbels solgcndc Gedankcn-
aängc:

Es wäre ganz verfehlt, in diesem giganti¬
schen nationalen Krafteinsatz nur , eine phy¬
sische Leistung unseres Volkes sehen zu wol-
ien. Ebenso stark wenn nicht noch stärker
treten besonders hei der längeren Dauer des
Krieges die geistigen und seelischen Leistun¬
gen der Menschen in Erscheinung. So wichtig *
das rein materielle Potential eines Volkes
für die erfolg- und siegreiche Fortsetzung des
Krieges ist und bleiben wird, ebenso hoch müs¬
sen die moralischen Kräfte veranschlagt wer¬
den, die diesen materiellen Einsatz begleiten
und ihm erst eine tragfähige Basis geben. Es
ist kein Wort darüber zu verlieren , welch
einen hervorragenden Anteil an der Voraus¬
setzung zur erfolgreichen Durchführung des
Krieges unsere Arbeiter und Bauern haben
Weniger aller machen wir alle uns klar,
welch eine Last von Mühe , Sorge und Ver¬
antwortung auch der geistige Arbe - ter
in diesem Schicksalskrieg unseres Volkes zu
tragen hat. Leistungen des geistigen̂ Schaf¬
fens sind statistisch schwerer erfaßbar als solche
der materiellen Arbeit . Und trotzdem sind sie
wirksam, und zwar in einem Umfang, der uns
erst zu Bewußtsein kommen würde, wenn sie
erlahmten oder einschrumpften.

Ich halte die Gelegenheit für gegeben, in
diesem Zusammenhang einem weit verbreite¬
ten Irrtum zu steuern, der offenbar auf einer
Begriffsverwechslung beruht , aber immerhin
geeignet erscheint, gewisse Teile unserer natio¬
nalen Intelligenz unnötig zu alarmieren und
ihnen zum Teil sogar die vorbehaltlose Mit¬
arbeit am Aufbauwerk unserer Zeit zu ver¬
leiden. Es gehört zu den Ueblichkeiten der
nationalsozialistischen Propaganda , einen be¬
stimmten Typ von Intellektualismus
auf das schärfste unter Beobachtung zu
nehmen und ihn hin und wieder einer
beißenden öffentlichen Kritik zu unterziehen,
von der sich oft ehrbare und durchaus gutge¬
sinnte Zeitgenossen getroffen fühlen, die gar
nicht gemeint sind.

Es wäre ja auch absurd, damit überhaupt
die nationale Intelligenz zum Gegenstand des
öffentlichen Spottes zu machen, zu der auch
wir uns rechnen, die heute genau dieselbe Be¬
deutung besitzt wie ehedem und der das Reich
gerade jetzt im Kriege Höchstleistungen an
Erfindungen , bahnbrechender wissenschaftlicher
Pionierarbeit und konstruktiver Forschertätig¬
keit zu verdanken hat.

Hier ist ganz etwas anderes ge¬
meint.  Unter Intellektualismus verstehen
wir eine Art von Halbbildung , die zu viel
weiß, um aus Instinkt , und zu wenig weiß
um ans Erkenntnis zu glauben. Einer kann
wenig wissen und doch seine Kraft im Glau¬
ben und im Vertrauen finden. Seine Waffe '
ist der Instinkt . Einer kann viel wissen uitd
aus der Erkenntnis aufbauen . Nur wer mit¬
ten zwischen beiden steht, dem nimmt das
halbe Wissen den Instinkt und dem vorent¬
hält der Mangel an Wissen die Erkenntnis.

Es wäre ein nationales Unglück für unser
Volk, wenn dieser Typus Mensch mit seinen
ständigen Zweifeln did öffentliche Meinung
ansteckte. Er ist unfruchtbar im Denken und
gerade deshalb steril im Handeln . Man kann
sich keine schlimmere Verirrung des mensch¬
lichen Geistes vorstellen. Sie muß demaskiert
und der öffentlichen Verachtung preisgegeben
werden.

Je stärker man sich aber von ihr absetzt, um
so deutlicher muß man sie von jener geistigen
Arbeit unterscheiden, die ihrem Volke in ern¬
stem Schaffen und gläubigen Ringen mit dem
spröden Stoff der Forschung dient oder die
ihren Zoll an das nationale Leben in ,ahre-
langem entsagungsvollem Einsatz entrichtet

Wo anders als hier hätte auch der Dichter
und Schriftsteller seinen Platz? Der nanonal-
sozialisjische Staat hat ihm eine Funktion zu- ,
gewiesen, die weit über seine frühere rein
individualistisch bestimmte Zweckarbeit hin¬
ausreicht. Nur Snobs schreiben um des
Schreibens willen. Der echte Schriftsteller —
und der Dichter ist der höchstgestimmte aller
Schriftsteller — schreibt, um einem Zweck zu
dienen. Er hat nur Verachtung für eine rein
ästhetische Kunst, Sie ausschließlich die Kunst
will. Der Schriftsteller ist der geistige Bahn¬
brecher seiner Zeit. Nichts ist für die Zeitge¬
nossen beglückender, als an einem Menschen
ihrer Generation zu erleben, wie er das . was
alle fühlen und in dumpfer Ratlosigkeit emp¬
finden, in Worte kleidet. Er schlägt wie mit
einer Wünschelrute die geheimsten Quellen
des Reichtums einer Volksseele an . Es gehört
schon Hoher Mut und große Berantwortungs-
sreudigkeit dazu, sich als Künstler der ge¬
schichtlichen Gegenstände unserer Tage zu be¬
mächtigen. Die Berufenen werden sich dieser
schwierigsten Aufgabe ihres Künstlertums ge¬
rade deshalb erst recht annehmen, wie es eine
stattliche Zahl wertvoller Dichtungen aus dem
letzten Jahre beweist.

Aus dem Umkreis der deutschen Wirklich¬
keit von heute sind im übrigen in unserer .



»

Oer V̂ eLrrmaelitskerielil
Aus -er» Führer -Hauptquartier , tü. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Kaukasusgebiet  wurde an der
Paßstraße nach Tuapse eine stärkere Kampf¬
gruppe oes Feindes eingeschlossen und dabei
47 Kampfanlagen genommen. Im Kampf um
Stalin grad  versenkte Artillerie des Hee¬
res ' zwei feindliche Kanonenboote auf der
Wolga und beschädigte ein weiteres schwer.
Stoßtrupps sprengten im Stadtgebiet ein
Hochhaus. Sturzkawpfverbände setzten die
Zermurbungsangrifse aus feindliche Wider¬
standsnester und befestigte Häuserblocks.
Kampfslieger-Kräfte die Zerschlagung der
Nachschubstrecken und Hafenanlagen im Be¬
reich der unteren Wolga fort . Entlastungs¬
angriffe der Sowjets gegen die nördliche Ab¬
riegelungsfront blieben erfolglos. Im mitt¬
leren und nördlichen  Frontabschnitt
wurden erfolgreiche eigene Stotztruppunter¬
nehmungen durchgeführt. Im hohen Norden
bekämpften deutsche Kampfflugzeuge in der
vergangenen Nacht feindliche Flugplätze an
der Kolabucht.

In Nordafrika  griff die Luftwaffe mo¬
torisierte Verbände, Batteriestellungen und
Zeltlager der Briten an der mittleren Ala-
mein-Front sowie die Hafen- und Dockanla-
aen von Alexandrien mit guter Trefserwir-
kung an. Zum Begleitschutz eingesetzte deutsche
Jäger schossen in Luftkämpfen sechs britische
Flugzeuge ohne eigene Verluste ab. Bei An¬
griffen eines starken gemischten Fliegerver-
banoes auf eigene Feldflugplätze verloren die
Briten durch die zusammengefaßte Abwehr
deutscher und italienischer Jäger sowie durch
Flakartillerie 46 Bomben- und Jagdflugzeuge.
In diesen Luftkämpfen ging nur ein eigenes
Jagdflugzeug verloren, wobei sich der Jagd¬
flieger durch Fallschirmabsprung retten
konnte.

Bei Tagesangriffen gemischter feindlicher
Fliegerverbände aus nordfranzösisches
uns belgisches Gebiet  entwickelten sich
heftige Luftkämpfe, in deren Verlauf eine
größere Anzahl mehrmotoriger Bomber , dar¬
unter solche amerikanischer Herkunft, bei nur
einem eigenen Verlust abgeschossen wurden.
Die französische Zivilbevölkerung erlitt Ver¬
luste an Toten und Verletzten. Die durch
Sprengbomben hervorgerufenen Sachschäden
waren gering.

An der Südküste Englands  versenk¬
ten leichte deutsche Kampfflugzeuge bei Tages-
angrifsen sechs britische Landungsboote und
beschädigten zwei weitere schwer.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben deutsche Unterseeboote den britisch-ame¬
rikanischen Schiffsverkehr vor Südafrika
schwer getroffen. Sie versenkten unmittelbar
vor dem Hafen von Kapstadt in schlagartigen
Ueberraschungsangriffen zwölf Handelsschiffe
mit zusammen 74 000 BRT . Andere Unter¬
seeboote versenkten an der Westk ü st cAfri-
kas  vor dem britisch-amerikanischen Flotten¬
stützpunkt Freetown , vor der südamerikli¬
vischen  Küste , im St .-L o r enz - G o lf
und bei schwerem Sturm im Nordatlan-
t i k zehn Schiffe mit 67 000 BRT . Darunter
befand sich das 15 000 BRT . große britische
Kühlschiff „Andalucia Star ", das mit einer
Ladung von hochwertigen Lebensmitteln, vor
allem Gefrierfleisch, nach England bestimmt
war . Damit haben unsere Unterseeboote aber¬
mals auf weitverzweigten Kriegsschauplätzen
22 Schiffe mit 141 000 BRT . versenkt.

Dichtung große Stoffgruppen , wie etwa die
der Staat oder des Arbeiters , außerordentlich
stiefmütterlich behandelt. Gerade in ihnen
überspielen sich bedeutsamste Lebensvorgänge
der deutschen Gegenwart ab. Auch bergen sie
stofflich und psychologisch größte Anreize, die
unsere Dichter locken sollten, sich auch dieser
Aufgaben anzunehmen. Die deutsche Schrift-
tumsführnng wird in der Zukunft noch mehr
als bisher dafür Sorge tragen , daß der Wille
zur Zeit in unserer Dichtung nicht durch Eng¬
herzigkeit, Kleinlichkeit und Schulmeistere! von
außen her gelähmt und damit den Autoren
die Freude an der Gestaltung unserer Gegen¬
wart vergällt wird.

Neben der Dichtung, die unserem Volke die
edelsten Werte seiner Seele erschließt, kommt
seit Kricgsbeginn der unterhaltsamen Lite¬
ratur die größte Bedeutung zu. Unser Volk,
das in unermüdlicher täglicher Arbeit seine
ganze Kraft in den Dienst der Kriegführung
stellt, braucht nach des.Tages Last Lösung und
Entspannung . Der deutsche Dichter muh es
sich zur Ehre anrechnen, künftig neben den
großen Werken der reinen Dichtung unserem
Volke Bücher zu schenken, die ihm die weni¬
gen Stunden der Erholung auf schlichte Weise
verschönen und ausfüllen.

Selten hatte ich so stark wie heute an der
Schwelle des vierten Kriegsjahres das Bedürf¬
nis , mitten im Lärm der Waffen mich zur
geistigen Arbeit zu bekennen. Wie oft greift
man in späten Nachtstunden nach einem
arbeitserfüllten und zersorgten Tag zumBuch,
dem treuesten Weggenossendurch eine schwere
Zeit ! Es gibt einem geistig schaffenden Men¬
schen, der Gefahr zu lausen droht , im ewigen
Kampf des Alltags sich selbst zu zerfasern, doch
immer wieder die Kraft , den Blick über die
Beschwernisse einer spannungüberladenen Zeit
hinweg nach den ewigen Sternen zu rich¬
ten! Sie ziehen ihre Bahn über uns Men¬
schen. Sie sprechen in einer stummen Sprache
kristallener Klarheit zu uns . Nur der Mensch
wird weiterleben im Gedächtnis seines Vol¬
kes, der in seinem Wirken und Dichten immer
wieder, wenn auch in oft fruchtlosem Bemü¬
hen, nach ihnen greift. So wie sie ihrer Ge¬
setzlichkeit gehorchen und nur den Weg gehen,
der ihnen vorgeschrieben ist, so tragen auch
wir unser Gesetz in uns und gehen nach der
Vorschrift, die die große Zeit uns stellt. Möge
Gesetz und Vorschrift, die uns Schicksal und
Berufung sind, unser Denken, Dichten und
Handeln bestimmen! Dann wird das Wort
eine Waffe  sein im Geisteskampf  unse¬
res Jahrhunderts und das Buch ein
Schwert,  das den Nebel, der noch über un¬
serer Epoche liegt, zerschneidet.

Bombenhagel auf das Erdölzenlrum Grofjny
Den kein «! aus weiteren Stellungen Seworten - ln rebn DsZen 459 klullreuge veroiobtet

Ausde in Führer - Hauptquartier,
H . Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Nordwestteil des
Kaukasus warfen deutsche Gcbirgstruppen,
unterstützt durch Verbände der Luftwaffe, den
Feind aus weiteren Höhenstellungen. Die als
eingeschlosse» gemeldete feindliche Kräfte¬
gruppe wurde nach vergeblichen Ausbruchsver¬
suchen auf engstem Nauru zusammcngedrängt.
Ihre Vernichtung steht bevor. Am Tcrek wur¬
den starkd feindliche Gegenangriffe abgewiesrn.
Zusammengcfaßte und in der Nacht fortge¬
setzte Angriffe starker Lnftwaffenkräfte gegen
das für die sowjetische Erdölgewinnung und
-Verarbeitung bedeutsame Grossnh riefen
schwerste Zerstörungen und gewaltige Brände
hervor.

In Stalingrad  wurden bei fortdauern¬
der Kampftätigkeit Bereitstellungen des Fein¬
des durch wirksames Artilleriefeuer zerschla-
en. Entlastungsangriffe der Sowjets nördlich
er Stadt scheiterten. An der Donfront wur¬

den bei einem örtlichen Unternehmen zahl¬
reiche feindliche Kampfstände zerstört, Gefan¬
gene und Waffen als Beute eingebracht.

In der Zeit vom 2S. September bis 9. Ok¬
tober wurden 356 Sowjetflugzeuge  in
Luftkämpfen, 66 durch Flakartillerie der Luft¬
waffe, 19 durch Verbände des Heeres abge-
schofsen, 18 weitere am Boden zerstört, so daß
die Gesamtverluste 459 Flugzeuge betragen.
In der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
36 eigene Flugzeuge verloren.

In S üo o ste n g l an d wurden bei Tage
militärische Anlagen und Versorgungsbetriebe
mit Bomben schweren Kalibers angegriffen.
Die britische Luftwaffe  verlor in der
Zeit vom 1. bis 10. Oktober 127 Flugzeuge,
davon 54 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zeit gingen im

Kampf gegen Großbritannien 23 eigene Flug¬
zeuge verloren . .

Im Brückenkopf Woronesch hat sich bei den
erfolgreichen Abwehrkämpfen der letzten Wo¬
chen das II . Bataillon eines meckleri¬
ll » ratschen Infanterieregimentes
besonders ausgezeichnet.

Britischer 20000 -Tonner versenkt
Der italienische Wchrmachtsbericht

Rom, 11. Oktober. Das Hauptguckrtier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der Front von El Ala me in stärkeres Ar¬
tilleriefeuer. In Lustkämpfen verlor die feind¬
liche Lustwaffe drei Flugzeuge durch deutsche
und drei durch italienische Jäger . Von den
letzteren wurden zwei von einem unserer Flie¬
ger, der einen feindlichen Verband von drei
Flugzeugen kühn angrifs, im Einzelflug
abgeschossen. Bei der Bombardierung der
kriegswichigen Ziele von Malta  durch
unsere Bomber schossen deutsche Jäger zwei
britische Flugzeuge ab. In den letzten beiden
Tagen sind vier unserer Flugzeuge vom Fcind-
flug nicht zurückgckehrt. Eines unserer At-
lantik-U-Boote unter dem Befehl von Kapi-
tünleutnant Guido Saccardo versenkte den
englischen Transatlantikdamp¬
fer „Jronside" (20000 BRT .) durch Tor¬
pedotreffer und beschädigte mit weiteren Tor-
pedotrefsern den Transatlantikdampfer „N o a
Hellas ", der ehemals den Namen „Tusca-
nia " trug (17 000 BRT .) schwer."

Nach dem italienischen Wchrmachtsbericht
vom Samstag wurden bei den heftigen Luft¬
kämpfen an der ägyptischen Front
20 britische Flugzeuge von italienischen und
25 von deutschen Jägern abgeschossen; nenn
weitere wurden von der Bodenabwehr ver¬
nichtet.

Neuer Kriegsschauplatz an Afrikas Güdfpitze
Viecker eine wielltige Versoröullgslinie cker Logläocter uock^ weriüsoer rersekoilteo

Berlin,  12. Oktober. Zu den in der Son¬
dermeldung vom Samstag gemeldeten großen
U-Boots -Erfolgen vor der südafrikanischen
Küste bei Kapstadt teilt das Oberkommando
der Wehrmacht ergänzend mit:

Der von einem deutschen U-Boot versenkte
Dampfer „Andalusia Sta  r "(14 943 BRT .)
gehörte der britischen Blue Star Line, die in
Friedenszeiten eine ganze Flotte von Kühl¬
schiffen besaß. Der Dampfer war für den
Südamerikadienst gebaut und als Kühl¬
schiff  eingerichtet . Das Schiff konnte 150
Passagiere befördern und diente bei seiner
Geschwindigkeit von 16 Seemeilen auch als
Postdampfer. Die Ladefähigkeit von Kühlschif¬
fen beträgt gewöhnlich neun Gewichtstonnen
auf je 10 BRT ., bei Schiffen gemischter Bau¬
art mit kleiner Paffagiereinrichtung ist für
den Kühltransport mit einem Verhältnis von
5 bis 7 Gcwichtstonnen für je 10 BRT . zu
rechnen. Die „Andalnsia Star ", die voll be¬
laden auf dem Wege -nach England versenkt
wurde, hatte daher mindestens 7500 Gewichts¬
tonnen hochwertiger Lebensmittel, vor allem
Gefrierfleisch, an Bord . Als vor etwa vier
Wochen das Kühlschiff „TuscanStar"  von
11449 BRT . auf der Fahrt von Buenos Aires
über Freetown nach Manchester versenkt
wurde, hatte es 10 980 Tonnen Gefrierfleisch
geladen.

Ein anderes großes Schiff wurde auf dem
Wege von Amerika nach einem amerikanischen
Hafen versenkt. Es war der neue britische
Dampfer „John Carter  rose ", der sich
auf seiner Jungfernfahrt befand. Das Schiff
hatte Flugzeuge, Bomben und Benzin geladen.

»
-X- Mit dem ersten Auftreten deutscher Unter¬

seeboote an der Südspitze Afrikas hat unsere
Kriegsmarine einen neuen Kriegsschau¬
platz  eröffnet , dessen Entfernung von unse¬
ren Stützpunkten für die Leistungsfähigkeit
der deutschen Bootstypen spricht. Mit der je¬
weiligen Kriegslage ändert sich die Bedeutung
der verschiedenen Seewege für den Feind und
damit auch der operative Einsatz der U-Boote,
die zur Ueberraschund unserer Feinde immer
dort auftauchen, wo sich neue günstige Kampf¬
bedingungen und Aussichten bieten.

So meldete am 24. Januar 1942 eine Son-
dermcldung des OKW. das erste Auftreten
deutscher Unterseeboote an der am e r i ka n i-
schen Küste, wo Kapitänleutnant Harde-
gen  unmittelbar vor dem Hafen von Neuyork
die große Zahl der Schiffsversenkungen in
amerikanischen Gewässern eröffnete. Wenige
Monate vorher waren zum erstenmal deutsche
Unterseeboote im Mittelmeer  erschienen,
wo die Versenkung des Flugzeugträgers „A r k
Royal"  die dortige Erfolgsserie einleitete.
Die großen Geleitzugschlachtenim Nördlichen
Eismeer  zeigten dann, daß die Kriegs¬
marine in der Lage war, das Feld des U-Boot-
krieges über die Atlantikschlacht hinaus sofort
zu erweitern , wenn dies durch die Kriegslage
geboten erschien.

Wiederum hat sich nun dmrch die Dispositio¬
nen unserer Gegner ein Seeweg in den Vor¬
dergrund des Kricgsintereffes geschoben. Bei
der Gefährdung der Eismeerverbindungen
legt die britisch-amerikanische Sowjethilfe be¬
sonderen Wert auf den Weg um Süd¬
afrika  zum Persischen Golf. Da auch der
gesamte Nachschub- für Aegypten, den Nahen
Osten und Indien den Weg um das Kap der
Guten Hoffnung nimmt , ist Südafrika mit
seinen Häfen eine Großetappe der bri¬
tisch - amerikanischen Kriegfüh¬
rung  geworden . Dort an der Südspitze
Afrikas glaubte man vor der U-Boot -Gefahr
sicher zu sein und auch durch diese Rechnung
hat die deutsche Seekriegführung nun einen
Strich gemacht. Bis unmittelbar vor den
Hafen von Kapstadt  wurden die kühnen
Angriffe unserer Boote erfolgreich Vorge¬
trieben.

Ob vor Tobruk oder vor Archangelsk, in
der Karibischen See oder im Lorenzstrom, in
den Stürmen des Nordatlantik , vor Freetown
oder vor Kapstadt — überall sind unsere
Kommandanten, auch die jungen , mit see¬
männischem Geschick in fremden Gewässern zu
Hause, auch wen» sie diese vorher gewöhnlich
noch niemals gesehen haben. Ueber die rein
seemännischeLeistung hinaus aber sind ihre
kühnen Fahrten ein leuchtendes Zeichen dafür,
daß die Initiative im Seekrieg nicht bei Eng¬
land und Amerika liegt, sondern bei Deutsch¬
land.

Bomben auf Malta
Größere Brände in kriegswichtigen Anlagen

Berlin , 11. Oktober. DMtsche Kampfflug¬
zeuge unternahmen Samstag mittag Stör-
angriffe  gegen die Jnselfestung Malta . Im
Gleitflug abgeworfene schwere Bomben ver¬
ursachten in kriegswichtigen Anlagen und
Truppenunterkünften größere Brände . Unsere
Jäger sicherten die Angriffe, kamen jedoch
zu keiner Feindberührung mit britischen
Jagdflugzeugen , die offensichtlich dem Kampf
auswichen.  In den Morgenstunden konn¬
ten unsere Jäger bei Begleitschutz italienischer
Flugzeuge über Marsa Scirocco einige Spit-
fires stellen. Nach einem kurzen Luftkampf
stürzte eine Spitfire ab und schlug auf Land
auf. Eine weitere Spifire wurde am späten
Nachmittag über Malta abgeschossen.  In
der vergangenen Nacht bombardierten deutsche
Kampfflugzeuge den Flugplatz Lucca mit
gutem Erfolg.

Erfolgreiche Tiefangriffe
auf britische Kraftfahrzeugansammlungen
Berlin , 11. Oktober. An der ägyptischen

Front waren Verbände leichter deutscher
Kampfflugzeuge am Samstag den- ganzen
Tag über zu Tiefangriffen gegen britische
Krastfahrzeugansammlungen und Panzer¬
bereitstellungen' hinter derAlamein-
front  eingesetzt . In den Mittagsstunden
waren Flakstellunge» und Panzerkolonnen
südlich von El Rnweisat das Ziel unserer

Flieger . Mehrere Batterien stellten nach
Bombentreffern  das Feuer ein. Auf der
Küstenstraße ostwärts von El Alamein an¬
gegriffene Kraftfahrzeugkolonnen erlitten
schwere Ausfälle. In Luftkämpfen  wur¬
den bei El Alamein zwei feindliche Flugzeuge
ohne eigene Verluste abgeschossen.

in Itiirre
Nelchsmarschall Göriug richtete an Feldwebel Rei-

»ert, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader und
Sieger in 103 Luftkümvfcn. anlählich der Verleihung
des Eichenlaubs zum Ritterkreuz ein Glückwunsch¬
schreiben.

Ritterkreuzträger Oberst Enge« Garski aus Tborn
fand als Kommandeur des Infanterie -Regiments
Grobdeutfchland Nr . 2 und Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Alfred jLngfer  aus Neustettin als Batail¬
lonskommandeur in einem Infanterie -Regiment bei
den Kämpfen im Osten den Heldentod.

Die deutsche Kriegsmarine hat in der vergangenen
Woche 31 feindlich» Handelsschiffe mit 178 588 BRT.
versenkt, davon durch Unterseeboote allein 27 Schiffe
mit 187 880 BRT . und weitere vier mit 11888
BRT . durch Schnellboote.

Ueber 4.S Millionen BRT . Taukschissraum haben
England und die USA . seit Kriegsbcginn durch
Aktionen der deutschen See - und Luftkriegführung
verloren : dieser Laderaum stellt fast bas Doppelte
des Fassungsvermögens der Friedcnstankerflotte der
Bereinigten Staaten dar.

Kuba wird, wie der kubanische Ministerpräsident
bekanntgab. die diplomatischen Beziehungen mit der
Sowjetunion wieüerüerstellcn. — Roosevelt hat also
Stalllk wieder eine „grobartige" Hilfe als Ersatz
für di« Zweite Front zukommen lassen.

Oer vom 8onnkaZ
Nationalelf gewann 7:0

im Probespiel gegen Stuttgarter Kickers
Die deutsche Nationalelf spielte gestern in der

Stuttgarter Aöolf-Hitler-Kampsbahn zum 2. Mal in
diesem Jahre gegen eine württembergische Mann¬
schaft. Obwohl die Schützlinge Herbergers mit 7:8
<4:81 über de» Württembergische» Meister Stutt¬
garter Kickers triumphierten, vermochte die Elf nicht
restlos zu überzeugen. Der Angriff in der Besetzung
Lehner — Walter — Krückebcrg— Willimowski und
Klingler hielt nicht das. was man von einem Natio¬
nalsturm erwartet hätte: inbezug anf die Mann --'
schaftsleiftung vermibte man die grobe einheitliche
Linie. Die Hintermannschaft mit Jahn , Janes und
Miller erwies sich dagegen als unüberwindlich. Die
Kickers schlugen sich recht tapfer. Die Tore für die
Nationalen erzielten Willimowski. Walter l3>, Krücke,
berg <2) und Adamkicwicz.

Neuling Reutlingen siegte in Aalen
In den gestrigen -Meisterschaftsspielen der wiirt-

tembergischcn Fnhballklasse kam der SSV . Reut¬
lingen in Aalen gegen den dortigen BsR . zu dem
hohen Erfolg von 4:1 <1:1>. Mit 3:2 l2 :ll) entführte
Union Bückingen zwei wertvolle Punkte beim Spiel
gegen TSG . 1848 in Ulm . Die Stuttgarter Sport¬
freunde gewannen ein Freundschaftsspiel gegen eine
Wehrmachtsels in Böblingen i>:3 <2:1t.

Oie Ergebnisse der Kreisklasse
Siassel Eblinaeu : SE . Alibach — Sportfreunde

Ehlingen 0:2: FB . Plochingen — FB . Mellingen
4:4: VfB . Obcreblingen — TV . Nellingen 4:2. —
Heilbronu: Heilbronncr Svvgg . — Reichsbahn Heil-
bronn 7:8: FB . Jagstfeld — SvB . Neckarsulm 0:3:
SC . Schlüchtern — FB - Neckargartach 3:2: BfB.
Sontbeii » — TSB . Korheudori 2:2. — Leouberg:
Rutcshcim — Eltingen 8:4: Malmsheim — Reu¬
tlingen 1:7: Weil der Stadt — Gerlingen 4:4. —
Waiblingen : Sportfreunde Welzheim — TSV . Fell-
bach 4:11: Unterschlcchibach— TSB . Plüdcrbausen
1:7: VfL. Waiblingen — SpB . Schorndorf 13:8. —
Mm : Reichsbahn Ulm — Ulm 46 Reserve 4:3:
Olympia Lauphciin — Schelklingen 3:1: Wiblingen
gegen DSV . Ulm 0:0. — Tuttlingen : BiN . Schwen¬
ningen — FC . 08 Villingcn 3:3. — FriedrichShaseu:
VfL. Meckenbeuren — TSG . Kriedrichshafcn 2:2.
— Böblingen : VfL. Sindelfingen — SG . Böblin¬
gen 2:4. — Aalen : BiN . Aalen Reserve - TV.
Untcrkochen 2:1: ML . Mergelstetten — VfL. Hei-
denhcim 5:0: ff Ellmanaen — Wasseralfingen 7:1.
— Ravensburg : SV . Ravensburg — Antendorf 0:1:
Weingarten — Weibenau 3:8.

Ohne Aeberraschungen im Handball
I » der Staffel Stuttgart der Gauklasfe

siegte der TV . Obweil mit 0:11 über de» VfL.
Stammheiin , während sich der TV . Bad Cannstatt
und der KSB . Zuffenhausen 3:3 unentschieden trenn¬
ten. Der Württembergische Meister ff Stuttgart
sicherte sich beim LSV . Crailsheim durch einen 18:6-
EÄolg zwei weitere wertvolle Punkte. .In der Staf¬
fel Gövvingen  spielte der Eblinger TSV . gegen
die TG . Göppingen 18:7, während die Tnrncrschast
Gövvingen beim TB . Wasseralfingen mit 17:18
einen überzeugenden Sieg landete. Der TGB . Holz-
Heim behauptete sich gegen Frischauf Gövvingen mit
11:8, obwohl die Gövvinger bei der Panse noch mit
3:5 führten.

In der Kreis klaffe  siegte die Tnrngcmcinde
Böblingen über die Stuttgarter Kickers sicher mit
8:3. Ordnunaspolizei Slnttgart unterlag gegen den
Tnrnerbund Bad Cannstatt knapp mit 8:9 Toren.
— In den Jugendsvielen  errang der Bann¬
meister TB . Hosen gegen Reichsbab» Stuttgart einen
nicht alltäglichen Sieg mit 33:2 Treffern . Der VfL.
Stammbeim behauptete sich argen den KSB . Zuffen¬
hausen knapp mit 5:3 Tore». — Bei den Frauen
gewann der Turnerbund Stuttgart 1 gegen KSB.
Züllcnhnnscn 8:8.

Württembergs Ringermeister geschlagen
Die gröbte Ueberraschuna bei den Kämpfen im '

Mannschafksringe» um die Gaumeisterschaft war die
Niederlage des Meisters TSV . Münster. Der TB.
Bad Cannstatts der in stärkster Aufstellung antreten
konnte, schlug Sen Meister knapp mit 4:3 Punkten.
Dadurch haben sich die Bad Cannstatter an die
Spitze gesetzt. KV. 95 Stuttgart wurde auf eigener
Matte von KV. Untertürkheim hoch mit 0:1 be¬
siegt. Mit dem gleichen Ergebnis endete der Kanivi
zwischen TSB . Botnang und ATV . Stullgarl Ost.

Schühengilde Ravensburg Deutscher Meister
Die Ravcnsburger Schützen konnten am ersten

Tag der Entscheidungskämpfe der deutschen Schützen
in Berlin einen stolzen Erfolg erringen. Im Mann¬
schaftswettbewerb mit dem Kleinkalibergewehr (mili¬
tärisch) sicherte sich die Schntzengilde Ravensburg
mit 1285 Ringen den Titel eines Deutschen Meisters
vor der SchützengesellschaftGrötzingen. Auch in den
Einzel-Wettbewerben schossen die Ravcnsburger ganz
hervorragend.

Wettkämpse der NSK6 .-Motorstandarte 55
Im Allianzstadion in Stuttgart - Vaihin¬

gen  führte am Sonntag die Motorstandarte 56
ihre alljährlichen Standarten -Wettkämpfe durch. Di»
Stürme der Standarte hatten für den leichtathleti¬
schen Fünfkampf 35 Mannschaften gestellt. Die Er¬
gebnisse lauten:

Fünfkampf : Mannschasts-Alterklasse 1 (bis 38
Jahre ) : 1. Motorfturm 35 (Fellbach) P92 Punkte:
2. Motorsturm 84 (Schorndorf) 291 Punkte : 3. Mo-
torfturm 20 (Sindelfingen ) 275 Punkte. Alters¬
klasse 2 (über 30 Jahre ) : 1. Motorsturm 20 (Sin-
delfingen) 386 Punkte : 2s Motorsturm 32 (Ehlingen)
273 Punkte : 3. Motorsturm 14 (Besigheim) 268
Punkte. Einzelsieger: Altersklasse 1: 1. NSKK .-
Stnrmmann Ludwig lMotorstnrm 26 Sindelfingen)
95 Punkte : 2. Oberscharführer Schenrenbrand (Mo-
lvrsturm 14 Besigheim) 76 Punkte : 3. Sturmmann
Schneider (Motorfturm 34 Schorndorf) 74 Punkte.
Altersklasse 2: 1. NSKK .-Rottenfübrer Hubel (Mo¬
torsturm 20 Sindelfingen ) 72 Punkte : 2. Rottenfüh¬
rer Halach lMotorstnrm 12 Ludwiasburg ) 69 Punkte:
8. Sturmmann Anastcnberger lMotorsinrin 10 Zuf¬
fenhausen) 05 Punkte.

Spiele : Handball: Motorfturm 26 Sindelfingen
gegen Motorsturm 32 Etzlingen 9:1: Fauftball : Mo¬
torsturm 6 Stuttgart siegt gegen Motorsturm 18
Stuttgart -Zuffenhausen mit 29:82.

De « Berner Fubballkampf zwischen Deutschland
und der Schweiz wird am 18. Oktober der spanische
Schiedsrichter Pedro Escartin leiten.

Das Fnkball -LLnderspiel Deutschland — Slowa¬
kei wird nun endgültig am 22. November in Pretz-
bura ausgetragen.

Dr . Baumens (Köln) wird am 15. November den
Fuhballänderkampf Schweiz — Schweden in Zürich
leiten . Schiedsrichter der Begegnung Ungarn gegen
Schweiz am 1. November in Budapest wird der
Italiener Scarvi sein.

Der Fuhball -Länderkamvf Rumänien — Kroatien
endete vor 29 896 Zuschauern in Bukarest unent¬
schieden 2:2.

Die Meisterschaft im Schnellsenerschiebe« fiel bet
den deutschen Titelkämpfe» in Berlin -Wannsee a»
den Olympiasieger Cornelius van Oven.

De« ersten dcntsch- japanische» Länderkamps in»
Handball tragen demnächst die in Japan ansässige»
Deutschen gegen ein« japanische Auswahl aus.
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„Die Untreue hat unser Volk einst geschla-
gen. Die Treue wird uns einst w .cder er¬
lösen." AdolfHitler.

Das oberste Gesetz, unter dem der Kamps
der nationalsozialistischen Bewegung m»
Deutschland stand, war das der Treue. Wie
oft Terror und Widerstande, die Macht, die
bei den anderen lag, und Nncklchlage den
Kamps so schwer, ost verzweifelt und fast aus¬
sichtslos erscheinen liehen, war cs immer die
Treue  die die verschworene Kamcradichaft
der alten Marschierer noch enger zusaimnen-
schlotz- die Treue zum Führer und die Treue
ui Deutschland, die für sie gleichbedeutend
War. Wer sich gegen das Gesetz der Treue
verging, den strafte auch damals das Schick¬
sal schwer, wie es immer um der Untreue
willen straft und ganze Völker schlagt. ,Der
Marsch der Getreuen des Führers war langst
schon unaufhaltsam geworden, und als em
hmbolifcher Marsch der Treue ,führte an ie-

nem 30. Januar 1933 der Triumphzug der
braunen Bataillone durch das Brandenbur¬
ger Tor den Führer zur Macht. Mit dem
Marsch der Treue begann das neue Reich!

Wie aber der Marsch der Kolonnen von da¬
mals inzwischen längst zum Marsch des gan¬
zen Volkes geworden ist, zum Marsch der
nationalsozialistischen Volksheere anf den
Straßen eines neuen , «ns als geschichtliche
Bewährung auferlegten Krieges totaler Ent¬
scheidungen und zum Marsch der Arbeiter
und Bauern und aller Deutschen guten Wil¬
lens , so ist das Gesetz dieses Marsches eures
Volkes, das aufgebrochen ist, eine bessere und
schönere Zukunft sich zu Lauen und , nun es
sein muh , zu erkämpfen , das alte Gesetz der
Treue . Dies aber ist die Treue , von welcher
der Führer selber in seinem Worte voll pro¬
phetischer Gewalt sagt , dass sie uns — und
Nil« im höchsten Sinne — erlösen wird , denn
der Tag des großen Sieges wird die Krö¬
nung der Trene des deutschen Vol-
kes  in seiner schwersten, aber auch größten
und zukunftsfrohesten Zeit sein!

*

Calwer Standesnachrichten
Monat September

Geburten:  Pop -m, Ursula Anni , T . d.
Kellners P . in Calw , Eckstein, Fritz Walter , S.
d. Kraftfahrers E. in Bad Teinach, Aßbrock,
Suse , T . d. Volkspflegers A. in Hirsau , Lohre,
Friedemann Rolf , S . d. Schmieds L. in Ostels¬
heim , Möhrle , Isolde , T . d. Revierförsters M.
in Agenbach, Heß, Werner , S . d. Technikers
H. in Calw , Schwarz,Rolf Eugen , S . d. Hilfs¬
arbeiters S , in Calw , Kugel , Liselotte Paula,
T . d. Terrazzolegers K. in Stammheim , Ihn,
Elisabeth Maria , T . d. Oberstfeldmeisters I.
in Calw , Pfrommer , Helga Hannelore , T . o.
Fuhrmanns P . in Calw.

Heiraten:  Weber , Willy Hans , Mechani¬
ker mit Züfle , Klara in Calw , Bauer , Friedrich,
Mechaniker mit Mändlein , Wilhelmine Karo-
line von Strambach Krs . Aalen , Nothacker, Ja¬
kob Friedrich , Calw -Alzenberg , Landwirt mit
Roller , Lina von Oberkollbach, Reinsch, Paul,
Bäcker von Mannhagen Krs . Lauenburg mit
Meeh , Rosa Lydia von Stammheim.

Sterbefälle:  Schneider , Karl , Kraftfah¬
rer , Unterreichenbach , 41 I -., Seid , Katharine,
led. Rentnerin , Calw , 76 I ., Hafner , Gottlieb
Friedr ., verh . Privatmann , Bad Teinach , 77 I .,
Hahn , Marie , geb. Hafner , Rentnersehefrau,
Bad Liebenzell, 67 I ., Costenbader , Carl Fried¬
rich, verh . Konditormeister i. R ., 85 I ., Kepp-
ler , Rosine , geb. Müller , Fassersehefrau von
Grunbach , 65 I ., Vollmer , Hermann , led.
Schriftsetzer in Calw , 22 I ., Frick, Friedrich
Roland , led Mechaniker in Calw , 21 I ., Schill,
Karl , verh . Metzgermeister in Ebhausen , 65 I .,
Rau , Martha Helene, geb. Schanfelberger,
Wirtsehefran in Calw , 49 I ., Halb, Paul,
led. Knecht in Calw , 22 Jahre.

Einweihung
des RADWI .-Lagers Deckenpfronn

Nachdem das RAD .-Lager für die weibliche
Jugend in Deckenpfronn am 15. März dieses
Jahres eröffnet wurde , fand am 26. Septem¬
ber die feierliche Einweihung statt . Zahlreiche
Ehrengäste fanden sich im RAD .-Lager zu einer
eindrucksvollen Feierstunde zusammen , unter
ihnen die Bezirksführcrin von Württemberg,
Stabshauptführerin Hammer,  uttd Kreis¬
leiter , Pg . Wurster.  Im Mittelpunkt der
Feierstunde stand die Ansprache der Bezirks¬
führerin Hammer , die einen Appell an die Be¬
legschaft des Lagers richtete, immer ihre ganze
Kraft für Deutschland cinzusetzen. Dann er¬
griff Ortsgruppcnleiter u . stellv. Bürgermeister
Pg . Lutz das Wort und dankte für die von
den Arbeitsmaiden in dem halben Jahr gelei¬
stete Arbeit . Nun folgte eine Lagerbesichtigung
und aikschließend fand man sich zu einem fröh-
lrchen Stündchen zusammen , welches mit musi¬
kalischen Stucken und frischen Liedern der Ar¬
beitsmaiden ausgeschmückt wurde . Den Höhe¬
punkt bildete das Stegreifspiel „Jungfrau
Maleen ", womit die EiMveihung ihr Ende
faild.

^ undö aufgernfen
Antragstcllung für einmalige Eltcrngabe
Ein Erlaß des Oberkommandos der Wehr-

umclst sieht die Gewährung einer einmaligen
Elterugabe im Betrage von 300 Mark für
jeden im fetzigen Kriege gefallenen  oder
als Wehrmachtaugehoriger verstorbenen Sohn
auf Antrag vor . Die Elterngabe können alle
Eltern ohne Rücksicht auf ihr Einkommen
und ungeachtet dessen, ob der Sohn ledig oder

' verheiratet war . erhalten . Andere Verwandte

der anfsteigenden Linie — Großeltern usw. —
können die Eltcrngabe nur erhalten, wenn sie
laufende Elternversorgung beziehen und wenn
die Eltern nicht mehr leben. Für Vermißte
kann die Elterngabe erst nach crsolgter Todes¬
erklärung beantragt werden. Die Elterngabe
wird in gleicher Weise den Eltern von An¬
gehörigen der Waffen- gewährt. Der An¬
trag  auf Elterugabe ist nur bei der Be¬
treuungsabteilung der Gaudienststelle der
NS . -Kriegsopferversorgung  einzu¬
reichen, die ihn an das für die Bewilligung
zuständige Wehrmachtsürsorge- und -versor-
gungsamt bzw. den zuständigen Fürsorgeosfi-
zicr der Waffen-^ weiterleitet . Antragsvor-
drucke sind bei jeder Kameradschaft der NS .-
Kricgsopferversorgung unentgeltlich zu erhal¬
ten. 'Die Ausgabe der Nntragsvordrucke er¬
folgt jeweils nur an die Klchstabenweise auf¬
gerufenen Eltern.

AnUnterlagen  sind beizubringen : 1. Bei
Eltern , die bereits eine lausende Elternver-
sorgung erhalten, genügt die Vorlage des Be¬
scheides des Wehrmachtfürsorge- und -Versor¬
gungsamtes . 2. Alle übrigen Eltern benötigen
zur Antragstellung entweder das Fammen-
stammbuch mit Eintragung der Heiratsur¬
kunde der leiblichen Eltern und der Sterbe¬
urkunde des Sohnes oder die einzelnen Ur¬
kunden. An Stelle der Sterbeurkunde kann
auch die Todesnachrichtdes Truppenteiles vor-
gclegt werden. 3. Adoptiveltern , die Antrag
auf Elterngabe -stellen, müssen darüber, daß
der Verstorbene ihr Adoptivsohn war, eine
Bescheinigung der Ortspolizeibehörde bei-
bringen . 4. Stief - und Pflegeeltern - müssen
durch eine Bescheinigung der Ortspolizeibe¬
hörde Nachweisen, in welcher Zeit sie den Ver¬
storbenen unentgeltlich unterhalten haben.

Die Antragstellung erfolgt zur Vermeidung
der Ueberlastung der Dienststellen nur nach
Aufruf.  Zunächst werden in der Woche vom
19. Oktober bis 24. Oktober die Anträge der
Eltern mit den Anfangsbuchstaben ^ bis 8
des Familiennamens des Sohnes bei den
Kameradschaften der NS -Kriegsopferversor-
gung entgegengenommen. Die Eltern werden
gebeten, die Antragszeiten möglichst einzuhal¬
ten. Eltern , die durch besondere Umstände an
der Antragstellung in der festgesetzten Zeit
verhindert sind, werden später zur nachträg¬
lichen Antragstellung nochmals aufgerufen.

Reifeprüfung für Soldaten
Im Rahmen der Soldatenbriefe  zur

Berufsförderung gibt das Oberkommandoder
Wehrmacht jetzt auch einen allgemeinbildenden
Aufbaulehrgang „Weg zur Reifeprüfung " her¬
aus . Er hat das Ziel . Wehrmachtsangehorigen,
bei gegebener Voraussetzung Gelegenheit zu
geben, bereits als Kriegsteilnehmer sich zu die¬
ser Prüfung vorzubereiten sind melden zu
können. Der neue Lehrgang soll zur Grund¬
lage gemacht werden für Kriegsteilnehmer , die
wenigstens das Abschlußzeugnis einer Mittel¬

schule besitzen unv zwet Fremowracyen gelernt
haben, oder in die 7. Klasse einer höheren
Lehranstalt bzw. die frühere Obersekunda ver¬
setzt sind, oder Nachweisen können, daß sie sich
bereits seit längerer Zeit in Abendlehrgängen
auf die Reifeprüfung vorbereitet haben. Von
allen a«deren Kriegsteilnehmern , die die ge¬
nannten Bedingungen nicht erfüllen, müssen
die vollen Forderungen der Nichtschülcrreife-
prüfung mit der Erleichterung für Kriegsteil¬
nehmer verlangt werden.

Oer Rundfunk am Montag
Nelchsprogramm : 15 bis 10  Nbr : Solistciiwnrcrt:

18 bis 17 Nbr : Vertraute Melodien bekannter Mei¬
ster: 17.18 bis 18.30 Nbr : Tänzerische Weisen und
Charakterstücke: 20.28 bis 22 Nbr : „Sur jeden etwas ".
— Dcutschlandsendcr: 17.15 bis 18.30 Uhr : Klassische
Musik : 20.15 bis 21 Uhr : Tänzerische und unter¬
haltsame Weisen alter klassischer Meister : 21 bis 22
Nbr : Waaners „8aust "-Ouvertüre und vierte Tom-
vbonie von Brahms.

Rener Reisezugfahrplan
In der Nacht vom 1. zum 2. November tritt

bei der D e u t s ch en R e i chs b a h n ein neuer
Reisezugfahrplan in Kraft.

Die Re, 'ichssinanzverwaltung stellt auf
1. April 1943 wieder Jungmäimer für die ge¬
hobene Laufbahn ein . Wir verweisen auf die
diesbezügliche Bekanntmachung des Obersinanz-
präsidenten Württemberg im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe.

Bannführung in Kinderlandverschickungs-
lagcrn . Größte Freude löste bei allen Kindern
des Kreises Friedrichshafen , -die in den sieben
Kinderlandverschickungslagern des Schwarz¬
waldes , in Enzklösterle, Freudenstadt , Obertal,
Herrenalb , Dobel, Teinach und Unterlengen¬
hardt untergebracht sind, der Besuch der Bann¬
führung Friedrichshofen aus , die sich von der
vorbildlichen Unterkunft und Verpflegung der
glücklichen Jungen und Mädel überzeugen
konnte.

Pforzheim . Zur Zeit ist im Kunstramn der
Pforzheimer Künstler (am Bahnhof ) eine Ge¬
mälde - Sonderausstellung von „Otto Haas,
Pforzheim ". Die bis 20. Oktober geöffnete
Schau umfaßt Landschaften, darunter zahl¬
reiche Motive in und um Altburg , wo sich der
Künstler zu jeder Jahreszeit häufig aufhält , fer¬
ner Architekturen, Stilleben , Blmnenstücke
Aquarelle , Radierungen und Zeichnungen.

Göppingen. Bei einer Altmaterialsammlung
machten Schüler einen überraschenden Fund.
An einer alten Gardinen st ange  löste
sich ein Messingknopf und aus dem Innern
der Stange rollten alte Zehn - umdZwan-
zig - Mark stücke in Gold.  Nach Um¬
tausch des Fundes wurden 110 Mark der
Schule und 100 Mark dem Kriegswinterhilss-
Werk zugeführt.

Sorgsame Krauen- unsallgeschühte Angehörige
„Kehrt mir ohne Unfall wieder heim", denkt

oder spricht Wohl seden Morgen die Hausfrau
und Mutter beim Aufbruch ihrer Werktätigen
Lieben zur Arbeit . Muß sie es bei diesem
frommen Wunsch bewenden lassen, oder kann
sie durch tätige Fürsorge unmittelbaren
Einfluß  aus die unfallsichere Arbeit ihrer
Angehörigen nehmen ? _

Der Kenner der Unfallursachenstatistik wird
diese Frage unbedingt bejahen . Es gibt tat¬
sächlich zahlreiche Unfallursachen in der ge¬
werblichen Wirtschaft , die im wahrsten Sinne
des Wortes „von Hause aus " bekämpft, wenn
nicht gar heseitigt werden können . Schon die
bescheidene Näh - und Flickarbeit  der
Hausfrau ist von unsallverhütender Bedeu¬
tung . Engschließende Aermel , vollzählige
Knöpfe und sorgsam ausgebesserte Risse ver¬
hindern das gefährliche Erfaßtwerden der Ar¬
beitskleidung durch laufende Wellen und son¬
stige umlaufende Maschinenteile.

Höher noch als diese rein materielle Für¬
sorge der Hausfrau ist ihr ideeller Anteil an
der Unfallverhütung zu bewerten . Von ihrem
Einfluß wird es z. B . in weitgehendem Maße
abhängen , ob ihre Werktätigen Angehörigen
eine ausreichende Nachtruhe  genießen
und nach einer geruhsamen Moraen-
mahlzeit  ohne gefährliche Hast und Auf¬
regung aufbrechen können . Ihr mütterlicher
Ernst wird die Töchter  dazu veranlassen,
bei Maschinenarbeiten auf gefährlichen Hals -,
Arm - oder Fingerschmuck zu verzichten (Ge¬
fahr des Hangenbleibens an umlaufenden
Maschinenteilen ), die für die Arbeit an ge¬
wissen Maschinen vorgeschriebenen Kopfhau¬
ben aufzusetzen und vernünftig gewähltes
Schnhwerk mit niedrigen Absätzen zu tragen.
Auch den Söhnen  können unfallfördernde
Untugenden abgewöhnt werden , z. B . die Be¬
vorzugung eines zu langen Haarschnittes (Ge¬
fahr der Skalpierung durch Aufwickeln der
Haare auf umlaufende Bohrer usw.) oder das
achtlose Fortwerfen von Streichhölzern und
glimmenden Tabakresten . Dem Ehemann
endlich wird sie durch eine liebevoll geordnete

Häuslichkeit jene innere Ruhe verleihen, die
eine der Grundbedingungen für unfallsicheres
Arbeiten ausmacht.

Alle Hausfrauen , denen diese Gedanken¬
gänge noch neu sind oder die weitere praktische
Winke aus diesem Gebiet zu erhalten wün¬
schen, sollten ihre Werktätigen Angehörigen
nach den zahlreichen Ausklärungsschrif-
ten der gewerblichen Berufsgenos¬
senschaften  fragen , die bei jeder Gelegen¬
heit in. den Betrieben verteilt werden und
deren Erörterung im Kreise der Familie
ichcht warm genug empfohlen werden kann.

Kleine Wäsche- große Wäsche
Der Waschtag bedeutet für alle Hausfrauen

gerade in dieser Zeit der starken Arbeits¬
belastung eine besonders schwere Aufgabe.
Aber man kann die „große Wäsche" zu einem
erheblichen Teil „verkleinern ", wenn man die
Wäsche nicht wie meist üblich sechs oder gar
acht Wochen aussammelt , sondern öftereine
kleinere Wäsche einschiebt,  die zur
Entlastung des eigentlichen Waschtages dient.
Das ist ganz besonders in den Monaten nicht
schwer, wo die Wäsche, nämlich die „kleine
Wäsche", aus dem Balkon oder im Garten
oder sogar im Badezimmer bei offenem Fen¬
ster rasch trocknet.

Blusen , Kleider , leichte Seidenwäsche und
Strümpfe , ebenso Taschentücher kann man gut
als „kleine Wäsche" behandeln und nebenher
wasche«. Das ist gerade in einem giwßeren
Haushalt anzuraten , damit der große Wasch¬
tag um so leichter bezwungen wird . Eine an¬
dere, praktische Erwägung kommt hinzu.
Schmutz zerfrißt die Gewebe, und gerade für
empfindliche Sachen ist es deshalb nicht gut,
wenn sie lange Zeit liegen bleiben . Das gilt
hauptsächlich für Strümpfe.  Strümpfe
sollten , auch wenn sie gar nicht schmutzig sind,
zumindest in klarem Wasser ansgespült wer¬
ben, dadurch bleiben sie viel länger gebrauchs¬
fähig.

Wochendienstplan der HD.
Deutsches Jungvolk . Fähnlein 1/4V1. Mon¬

tag 19 Uhr Antreten des Führerzugs 1 und 2
auf dem Marktplatz . — Mittwoch : Antreten des
gesamten Standorts um 15 Uhr auf dem Brühl.
— Donnerstag : Sportdienst für Jungzug 4
und 6 um 18 Uhr . — Freitag : Pflichtübung für
SZ . und FZ . um 18 Uhr.

JM .-Gruppe 1/401 . Montag:  Antreten
der Führerinnen um 18.30 Uhr im Salzkasten.
Schreibzeug mitbringen ! — Dienstag:  Die
zur Sportdienstgruppe cingeteilten Mädel tre¬
ten um 17 Uhr mit Sport an der Turnhalle an.
— Mittwoch:  Die Mädel von FA .-Schar,
Schar 1 und 2, die den Sport fürs Leistungs¬

abzeichen noch nicht gemacht haben , treten mit
Turnzeug um 14 Uhr auf dem Brühl an , eben¬
falls die ganze Schar 3. Schar 4 tritt um 15
Uhr , FA .-Smar , Schar 1 und 2 treten um 17
Uhr am Salzkasten an . Schar 4 Halstücher
nicht vergessen^

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Am Dienstag
treten die Spielschar sowie sämtliche BDM .-
und JM .-Führerinnen um 20 Uhr am Salz¬
kasten an . Am Mittwoch Schar 1 20 Uhr Salz¬
kasten, Freitag Schar 2 und 3 20 Uhr Salz¬
kasten. WHW .-Arbeiten mitbringen!

BDM . und BDM .-Werk. Gruppe 1/401.
Heute beginnt um 20 Uhr im Kaffeehaus der
GD .-Kurs . Mädel , die bereits einen Kurs mit¬
gemacht haben, beteiligen sich ebenfalls daran.
Tadelloser Sport.

Iss Vpfer cksr
Leutnrmks Jergkoff

Roman von Gustel Medenbach.
1l . >vorlsepunci

Verghosf sprang von seinem Stuhl und lief
nach ihrer Tür . Und stand dann in ihrem
Zimmer^

„Daß du da bist, Borodin , — Ich —Ihrö
Stimme zerflatterte in einer großen Angst.

. Blaß und verstört hob sich ihm ihr Gesicht
aus dem bläulichen Mondlicht entgegen. Angst<
voll streckte sie die Arme nach ihm aus . „Ich
habe geträumt , Borodin . Die weite Steppe
war rot . Das waren keine Blumen . Das war
Blut ."

e wilde Angst löste sich in einem rasenden
Weinen. „Bleibe bei mir , Borodin . Ich fürchte
mich auf einmal vor der Nacht."

Er saß an ihrem Bett . Er fühlt«, wie ihn
ihre weichen Arme immer fester umschlangen
und wollte aufstehen.

„Bleibe bei mir , Borodin . Ich fürchte mich
so allein —."

„WiMich, ich sehe noch nirgends einest Grund,
Maria Paulowna . Sie brauchen sich nicht zu
ängstigen —

Schwer und müde, immer schwerer wurde ihr
Körner in seinen Armen.

„Ich werde Sie schon zu schützen wissen, Ma¬
ria Paulowna ." Seine eigene Stimme klang
ihm fremd und voller Mißtöne.

„Borodin". flüsterte sie süß.
„Sie sind sehr schön, Maria Paulowna ", sagte

er keuchend. „So schön wie ein Sommertag.
Abc: —Seine  Gedanken verwirrten sich.

.Maria . — — —
Mario Noalamna . — — —

Wer hieß Maria ? Wer Maria Paulowna?
Welche von den beiden war blond? Welche

dunkel und fremd?
Der Mond wandert« über die weite Taiga

und schenkte ein fahles , bläuliches Licht. In
den Ställen stampften die Pferde . Schwarz und
schweigend stand das kleine Gehölz.

Am anderen Tage gegen Abend kam der Ein¬
käufer einer großen Getreide- und Biehfirma
und kaufte das Vieh von den Weiden und das
Getreide auf dem Halm.

Verghosf ritt mit dem Mann über die Fel¬
der und schloß auch in Maria Paulownc .s Na¬
men den Kaufvertrag mit ihm ab.

„Das gnädige Fräulein scheint über ausge¬
zeichnete Verbindungen zu verfügen", meinte
der Aufkäufer, „wie sollte ich mir sonst anders
diesen Entschluß, der fast eine Ausgabe der
gesamten Wirtschaft darstellt, erklären ."

„Ach so, Sie glauben also, daß es sich gewis¬
sermaßen um einen Angstverkauf —."

„Nicht gewissermaßen. Nein, es ist einer" ,
nickte der Mann . „Schließlich haben auch wir
unsere Beziehungen. Andererseits ist es auch
wieder kein Fehler , sich beizeiten zu sichern.
Noch ist es ja Zeit . In einigen Wochen viel¬
leicht wäre es schon zu spät."

„Steht es wirklich so schlimm?" fragte Berg-
hosf unruhig . „Wie ich höre, ist die Armee
nicht mehr ganz verläßlich."

„Sie befindet sich in einem Zustand der Auf¬
lösung, der Meuterei . Nur noch wenige Trup¬
pen sind bereit, gegen den inneren Feind zu
kämpfen. Die anderen —".

„Das bedeutet also eine Revolution ?"
„Wir haben sie schon. In einigen Wochen

mnrd —Der  Mann schwieg und sprach nicht
aus , was dann kommen würde.

„Es wundert mich aber nur , daß Sie dann
in einem solchen Fall das große Risiko auf sich
nebmen?"

„Für meine Firma ist das Risito doch nicht
so groß, wie Sie anzunehmen scheinen." Der
Mann lächelte undurchdringlich.

„Das verstehe ich nun wieder nicht", erwi¬
dert« Verghosf ehrlich.

„Wir rechnen sogar stark darauf , daß es unser
beites Geschäft wird, Sie dürfen nicht verges¬
sen, daß ich in den Diensten eines jüdischen
Hauses stehe."

Berghoff sah plötzlich unheimlich klar. „Ach
so, Sie meinen —."

„Ich meine gar nichts, aber Sie werden mir
zugeben müssen, daß es immer von unschätzba¬
rem Wert ist, sich nach beiden Seiten gesichert
zu wissen."

Verghosf stand auf. „Ich stehe nicht auf die¬
sem Standpunkt . Ich lehne ihn sogar schärf¬
stes ab." Unruhig ging er im Zimmer auf
und ab. „Ich kenne nur eine Stellungnahme,
sur oder gegen. In diesem Falle werden Sie
wohl wissen, bei wem meine Sympathien sind,
obwohl ich gewissermaßen über den Parteien
stehe. Ich bin kein Russe."

„Ich habe es mir gedacht. Aber auch Sie
werden von den Ereignissen nicht unberührt
bleiben. Wohl keiner", sagte der Mann lang¬
sam und steckte sich noch eine Zigarette an.

„Wollen wir zu dem Geschäftlichen zurück¬
kehren. Wann kann meine Auftraggeberin über
den Betrag verfügen ?"

„Meine Firma ist bereit , mit Scheck auf eine
Bank in Schanghai zu zahlen. Sie können
aber auch einen Scheck auf Omsk haben. Wie
Sie wollen."

„In englischer Währung auf Schanghai wäre
mir lieber . Können Sie ' das ?"

„Natürlich ." Der Mann lächelte schwermü¬
tig . „Moses Abramowitsch kann alles . Ich
habe Vollmacht, diesen Kauf abzuschließen und
brauche nur den Betrag einzusetzen. Dann
können Sie >>8-r im« M-N, nersiiacn "

Verghosf war zufrieden.
An diesem Abend hatte Berghofs noch eine

sehr ernste Unterredung mit Maria Paulowna.
Er stellte ihr alle Gefahren vor, die sich bei
einem längeren Verbleiben in dieser abgele¬
genen Gegend ergeben könnten und schlug ihr
vor, in einer der größeren Städte des Ostens
die Ereignisse abzuwarten ." '

„Nein, ich bleibe vorläufig noch hier", sagte
Maria Paulowna sehr entschlossen. „Und du
hast mir versprochen, daß du bei mir bleiben
willst. Oder willst du dein Wort nicht halten ?"

„Ich werde es auf alle Fälle halten . Maria
Paulowna . So lange , bis Cie in Sicherheit
>md."

„Und was wird dann ?" Ihr Gesicht über,
zog sich mit einer fahlen Blässe. Sie lief auf
ihn zu und umschlang ihn mit ihren weiche»
Armen. „Was soll denn werden. Borodin ?"



«eruyigeno legte er vcn Arni um ihren zul¬
lenden Körper. Sie schmiegt« sich an ihn. Ver¬
zweifelt und voll Angst, ihn für immer zuverlieren.

„Einmal mich es doch fein, Maria Paulom-
na", sagte er weich. „Alles hat einmal einEnde."

Sie weinte.
Ganz fest zog er sie an sich. Ihr Kopf lag

auf seiner Schulter. Bleich und naf; drängte
sich ihm ihr Gesicht entgegen. Ihr Haar war
zerwühlt und sie hatte Küsse auf den Lippen.
Nie war Maria Paulowna schöner wie in die¬
ser Stunde ihrer Angst und ihrer Schmerzen.

„Sie werden mich verqessen, Maria Pau¬
lowna", aber er glaubte selbst tzicht daran.

..Nie, Borodin ", antwortete sie schluchzend.
„Nie wird das sein."

In dieser Nacht schlief sie fest an seinem Her¬
zen ein. Ein kleines, glückliches Kinderlächeln
im blassen, tränenüberströmten Gesicht.

iFortsetzung folgt.)

Lehrgang des Gauschulungsamles
iwg. Stuttgart . Nach einem Lehrga »» - für

Feiergestaltung,  der zur Zeit die Be¬
auftragten für die Gestaltung der Lebensfeieru
in der in wundervoller Lage am Bodensee ge¬
legenen ' Ganschulungsburg Kreßbronn
vereint , führt das Ganschulungsamt für Orts-
.iruppenleiter vom 22. bis 23. Oktober einen
Londerlchrgang durch, der der einheitlichen
und praktischen Ausrichtung der Ho¬
heitsträger  dient . Meldung muß bis
15. Oktober an das Gauschulungsamt erfol¬
gen.

Hans Reghings Ehrentag in Bernloch
Bernloch , Kr . Münsinaen . Der Ehrenbür¬

ger des Dorfes Bernloch , Hans Reh hing,
feierte nachträglich in seinem Heimatdorf sei¬
nen 60. Geburtstag  im Kreise seiner ein¬
stigen Schulkameraden in der „Krone " und am
gleichen Abend mit den Mitgliedern und Sän¬
gern des Gesangvereins , dessen Ehrenmitglied
der Dichter ist, im Gasthaus zum „Adler ".

»
Marbach am Neckar. Nach dem herz¬

lichen Empfang , den die Stadt Ludwigsburg
und die NSV . den zur Zeit anwesenden
Hitler - Urlaubern  bereitet hatte , stat¬
teten die Soldaten der Schillerstadt  einen
B "ü!rh ab.

L.nissen am Neckar. Der Führer verlieh dem
Fischereilehrling Erich Seybold  für die
Ne" mm zweier Knaben im Alter von drei

KÄW  Sei bereit! lerne helfen für
den Soll der 7Iot—

MWUiII flrbeite mit im Heutfcheü
Noten kreuzt

und zehn Jahren die Erinnerü 'n'gs '-
medaille für  Rettung aus Gefahr.

Bad Ball , Kr . Göppingen . Der 68jährige
Briefträger Friedrich Gölz  stürzte beim Obst¬
pflücken von einem Baum . Er erlag den
schweren Verletzungen.

,isx . Reutlingen . Im Alter von 56 Zähren
hat im Kampf gegen den Bolschewismus an
der kaukasischen Front Ortsgruppenleiter Otto
Meyer  den H e l,d e n,t o d .gefunden .. Die

^kaelrrLelRlei » aus aller V ^ ell

Riesige Gipswand stürzte in die Tiefe
Im Gipsbruch in Beesenlau blingen

(Saalkreis ) geriet die steile Nordwand über¬
raschend ins Rutschen. Tausende von Kubik¬
meter Gips und Gesteinsmassen stürzten un¬
ter großem Getöse in den etwa 120 Meter
tiefen Bruch . Leider wurden dabei auch vier
Menschen mit in die Tiefe gerissen und leben¬
dig begraben . Ein Einfamilienhaus rutschte
mit in den Abgrund , während drei weitere
Häuser so stark gefährdet sind, daß sie geräumt
werden mußten . Die Ursache der Katastrophe,
die sich in wenigen Sekunden aüspielte , ist
noch nicht bekannt.

Beim Fensterputzen gerändert
Das Sondergericht in Stettin  verurteilte

einen Fensterputzer , der durch seine Tätigkeit
Zugang zu verschiedenen großen Geschäften
hatte und in einem großen Schuhwarenladen
allein 180 Paar Schuhe gestohlen hatte , zum
Tode . Bei einer Haussuchung fand man
außerdem Diebesgut ' aus einer Apotheke und
einem Elektrowarengeschäft und zahlreiche
Strümpfe . Die gestohlenen Waren verkaufte
er weiter . Von dem Erlös feierte er in einem
Weinkeller regelmäßig Orgien.

Todesstrafe für einen Kanknchendkeb
Das Sondergericht in Hannover  verur¬

teilte den 64jährigen Johann Posse! als Volks¬
schädling zum Tode . Posse! hat viele Geflügel-
und ^ chendieb'iähle begangen und war

lange Zeit hindurch der Schrecken der Klein¬
tierbesitzer.

Oer Lautsprecher als Pranger
In einem Dorf beiPilsen  sollen fetzt  auf

Veranlassung des Regierungskommissars
Hausbesitzer , die der Sauberkeit und dem
guten Aussehen ihrer Gehsteige nicht die
nötige Sorgfalt widmen , wegen ihrer Nach¬
lässigkeit öffentlich durch den Lautsprecher ge¬
rügt werden.

Pole terrorisierte den ganzen Hof
Der polnische Landarbeiter Antonien Jau-

kowski aus dem Kreise Kutno  im Warthcgau
war bei einer deutschen Umsiedlerin beschäf¬
tigt , die mit ihren unmündigen Kindern ohne
männlichen Schutz isW Immer wieder erwies
er sich aufsässig, stiftete einen anderen Polen
an , seine Dienstherrin zu bestehlen, drohte
einem polnischen Knecht, weil dieser seine
deutsche Dienstherrin während einer Krank¬
heit gepflegt hatte , und griff schließlich den
Gendarmeriebeamten , der ihn verhaften
wollte , tätlich an . DaS Sondergericht verur¬
teilte den gewalttätigen Polen zum Tode.
„Al Lapones Nachfolger* ausgebrochen
Einem bekannten Gangster Chikagos , de^ als

Nachfolger Al Capones bezeichnet wird , und
der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
war , gelang es, mit drei -seiner Kumpane mit
gezogenen Revolvern sich aus dem ' ie-
fängnis inEhikagozu  befreie, ..

Kultureller Kuullbllclc

Sonderzuwendungensind unzulässig
Nach Paragraph 22 -er KrieaswirtschaftSv,-rord1

iiiing bat jeder am Wirtschaftsleben Beteilig - die.
Pflicht, von sich aus sein Prcisgebarcn mit der durch
den Krieg geschaffenen Sage in Einklang zu drin-'
aen- Nach einer neuen Reichsgerichts-ntsch-iduna ver.
nopt hiergegen auch derjenige, der zwar zu den vor«
geschriebenen Preisen verkauft,, sich aber daneben
autzerhalb des Vertrages besondere Vorteile
wr seine Bereitschaft zum Verkauf gewähren lädt.
Ans Geldgeschenke. Bewirtungen und andere Zu«
Wendungen sind danach unzulässig. Denn im End-
crgebnls wirken sie sich in einer Verteuerung
der Ware für Len Käufer ans , da dieser dann danach
sireben w,rd. daS erhöhte Entgelt beim Weiterver-lauf wieder hereinzubringen.

*

Lpmctti

ttmckrzsrt>eitLLemk-ins-5n/1 dckrsckenoer/rütl,
Vereinfachung Im Wertpavierverkchr. Die Reichs-

bank  wird die bisher von den Kafsenvereincn be¬
triebenen Geschäfte durch Ihre am Sitz der bisherigen
Kasfenvereinegelegenen Reichsbankanstaltcnwabr-
nebmcn lassen, so Lab dann die Deutsche NeichSbank
die alleinige Wcrtpaviersammelbankim DeutschenReich fein wird.

HerstellungsveschrLnknngkünstlicher Limonaden.
Mit Wirkung vom 12. Oktober dürfen künstliche
Limonadenansäbe nur von den gewerblichen Be¬
trieben hergestellt und abgcsebt werden, die Liese
Limonadenansäbe schon vor dem 1. Oktober ISIS
bergestellt und abgelebt haben.

i änölsche Kunst öer Gegenwart
Xusstellnng In Stuttgart eriikknet

Im Ehrenmal der deutschen Leistung im
Ausland in Stuttgart wurde am Samstag
eine von der Deutsch-Niederländischen Ge¬
sellschaft in Zusammenarbeit mit dem Württ.
Kunstverein und anderen deutscher und nie¬
derländischer Stellen veranstaltete Ausstel¬
lung , die einen Querschnitt durch die zeitge¬
nössische Malerei der Niederlande vermittelt
und bereits in Freiburg i. Br . und Karls¬
ruhe zu sehen war . in Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste feierlich eröffnet . Nach der Be¬
grüßung durch den Leiter des Deutschen Aus¬
land -Instituts , Dr . Rüdiger,  der zugleich
im Namen des anwesenden Präsidenten des
DAI „ Oberbürgermeister Dr . Strölin , sprach,
bezeichnete der m Vertretung des Gauleiters
Reichsstatthalter Murr erschienene Oberbe¬
reichsleiter Dr . Klett  die Ausstellung des¬
halb als besonders begrüßenswert . weil kie

Bewegung oes Kreises Reutlingen verlor in
ihm einen alten bewährten Mitarbeiter , die
Ortsgruppe Friedrich List ihren vorbildlichen
Ortsgruppenleiter , die SA .-Standarte 180
ihren einsatzbereiten Hauptsturmführer und
die Stadtverwaltung ihren geschätzten Rats¬
herrn und Stadtamtmann.

usg . Kayh , Kreis Tübingen . Die Mädel des
BDM . batten Verwundete  eines Stutt¬
garter Lazaretts zu Gast, denen sie mit vie¬
lerlei Veranstaltungen einen Tag voller Kurz¬
weil bereiteten.

die Beziehungen zwischen Württemberg und
dem niederländischen Volk enger zu gestalten
vermöge und den Verständigungsbestrebungen
in einer Zeit diene, in der die europäischen
Staaten im Begriffe stehen, sich eine neue
Ordnung zu geben. Der Präsident der Nie¬
derländisch -Deutschen Kulturgemeinschast . H.C.
van Maasdijk (Den Haag ) und der Dich¬
ter Hans Friedrich Blunck,  der als zweiter
Vorsitzender der Deutsch-Niederländischen Ge¬
sellschaft die Ausstellung für eröffnet erklärte,
würdigten die Wesensverwandtschast des deut¬
schen und des niederländischen Volkes und
priesen diese Schau als Brückenschlag zum
gegenseitigen Verstehen . An die Eröffnungs¬
feier, die das Württembergische Streichguar-
tett mit zwei Sätzen aus dem Schubertschen
Streichquartett op. 29 in ^ -moll umrahmte,
schloß sich ein Rnndgang durch die sehens¬
werte Ausstellung an. auf die wir noch zu¬
rückkommen werden.

Dr . Goebbels beglückwünscht WM Vesper. Reichs-
minister Dr. Goebbels  übermittelte dem Dichter
Will B e sv e r zur Vollendung LeS 60. Lebensjahres
telegraphisch seine herzlichsten Glückwünscheund
dankte ihm dabet sür seine groben Verdienst« um
die deutsche Dichtung.

August Läminle in Kempten. Im Rahmen einer
Veranstaltung -eS ..Hcimatüienft Allgäu" laS im
Prunkfaal - er Residenz in Kempten der schwäbische
Dichter August Lämmle  aus seinen Heimatbüchern
in Hochdeutsch nnd Mundart. Die Vorlesungen waren
umrahmt durch Kammermusik eines Streichquartetts.

ist Volksgut , äesliuld raueste ulvstt
im V̂aläv!

Ttnttgarter Schlachtvlehprelse für die Woche vom
k. bis 10. Oktober. Ochsena> 44 bis 47, b> 41 bis
48, c) 88. dl 27: Bullen al 42 bis 48. bl 88 bis
81. c) 80 biS 8«, dl 27: Kühe al 42 bis 45. b) 87
bis 41. c) 2« bis 86. dl 10 bis 26: Färsen al 44
bis 40, b> so bis 42, c> so bis 8«: Kälber a, ' 60.
b) 68 bis 68, c> 41 bis 60. dl so bis 40: Lämmer
nnd Hammel al und b) 60 bis 62. dl 88 bis 40:
Schafe al 42 bis 48, c) 20: Schwein« al 88,6,
e 1) 68,6, b 2l 68,8, cl 62,8. dl 88,8, el 86.8, fl 86.8,
gl ) 68,8, g2> 88.8. Marktverlauf: Alles zuaeteilt.

Stuttgarter Grobhandelsvrelsesür Fleisch für die
Woche vom 8. bis 10. Oktober. Bullcnfleisch1> 77,
2> 68: Färsenfleisch1) 77 bis 80: Kalbfleisch im
Fell 1) 88, 2) 74: Hammelfleisch 11 38: Schweine¬
fleisch 1l 76. Marktverkauf: Rinder- und Kalbfleisch
madig belebt, Hammel- nnd Schweinefleisch lebhaft.

Schakvreise. Nörülingen:  Hammel 122 b
148, JährlingSbämmel 106 biS ISO, Mutterschaf
bis 180, Lämmer 70 bis 108, Gcltschafe 78 bis
Brackschafe 70 bis SS Mark.

Schweincpreis«. Balingen:  Milchschweine 28
bis 82 Mark. — CrailSüeim:  Läufer 80 bis
180. Milchschweine 28 bis 40 Mark. — IlShofen:
Milchschweine SO bis SO Mark. — KünzelSau:
Milrhfchweine 40 bis 80,80 Mark. — Nvrdlin-
gen:  Sangschweine 20 bis 86, Läufer SO bis ISO

- Mark. — Oehringcn:  Milchschweine 15 bis SS
Mark. — RavcnSbnra:  Ferkel 22 RS 40, Läu¬
fer 86 biS 60 Mark je Stück.

von 19.41 bis 7.09 Uhr

sVilrllsmlrsrg tZmbU. Ks-Lmllsilull » <1. So » » -
vor,  Ltnttxsrl , k'rio^riodstr . 18. Vor!a§s!s!t«r auä Kckrikt-

2 <r d o » l s . Vvrlchz: 3ckvLrriva !i1
iFwbü . Druelc : OolseklLxsr 'sedv Lvckäruokorst Ochtv.

2ur 2s !t krslsttsls 6 xUItlA.

Unterlengenhardt, 12. Oktober 1942

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzlicheNachricht, daß meine lb. Frau,
unsere gute Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Anna Rexer
geb. Nachfelder

nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden erlöst wurde.

IntieferTrauer:
Der Gatte : Karl Rexer , Familie Angust

Rathfelder.
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Danksagung Stammheim, 8. Okt. 1942
Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme , die wir anläßlich des Heldentodes
unseres lb., unoergeßl. Sohnes und Bruders
Gesr.Walter Binder erfahren durften, sagen
wir herzt. Dank . Bes. danken wir Pfarrer
Lempp. den Altersgen., sein. fr. Arbeitskoll.
sow. allen, die an der Tranerseier teilnahmen.

In tiefem Leid: Familie Gottl . Binder
mit Angehörigen.

Mrcke
IMglieck

Oer

NSlll

Pföpok -öts

Guterhaltenes oder neues
Moftfatz

170—190 Liter haltend, gegen Bar¬
zahlung zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter R . N . 2SÜ an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " erbeten.

Jüngeres , kinderliebes

Mädchen '
das sich im Haushalt und Kochen
vervollkommnenmöchte auf 1. od.
15. Nov. gesucht, evtl, auch nur
Uber die Wintermonate.

Frau Dr. Schaefnagel
Leonberg

Kinderliebes

Mädchen
evtl, nur über den Winter gesucht.

Angebote unter S . Z. 2S7 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
wald -Wacht" _ ^
. Für die Winteemonate suchen

wir für unseren Teinacher Betrieb
weibliche und männliche

Arbeitskräfte
SchwarzwälderBaubeschlagfabrik

3rion öd To. K. S.

Zaoeisteln/ Kreis Ealw

Biete
dem Glücke die Hand!

Große
Reichqlolterie

Ziehung 16. u. 17. Oktober
Los RM . 3 —

'/«Los RM . «.—
Verkaufsstelle:

Wilhelm Win,
Marktplatz

Millionen Gewinne iii

Tin größeres Quantum

Speisekartoffeln
hat abzugeben

3ohs . Stoll , Rötenbach

^5cs>v/i- v. 4sc/srp/1sgs?
Lckvdcfem» i'rt

km»nvi- Mi»6«m

vuttokn"

L . Veulsetrv

Reid ^ lolteriS'
^4 in lü . Oktober 1942 boxivn»
^ie neue / iekiuoz. 480 000 6 » ^
«Ino « nnck 3 krümle » von j» !
500 000.— kdl verckev in küvk ^
Xlssoen »n»xespielt .Ls zebt uv»
mvbr sl » 100 kckillionen dlsric . !
Lerebien 8i« msxli <ck>»t »II»
5 l ^rsklsssen »uk einmal ; 8i«
»paren Arbeit unck korto , nock !
Ibr Oevinoansprucd kt »ied- p j

gestellt.

ist D»«^ rG,»o» b«W» '(ß2, III4« '

»uk ein ckreikoeüe» Iw,

sAnmonLttmr
»uk «l» voppolio»

»uk ei» 8»» «e» 1» » i
Die Oeviao « »inck einkommen»
»teuerkrei . V» l -o» kostet nu»
L.- K1H je IO»»s« unck Ir»»» in»
xüo «t»z»t«nk »iis200000 .-»- KX '
KevinnenKraeuornLiereebt »« -
riglbrlxw , ockor Imukev 8ie eia
weue«IVencken 8«« «ick »n sin»
8t »stli <ä>o 1x»tt «ri» kinn »do »« I

Spiel' rvil!
ÄHr1. » IMI

L6 . OKI. ^

Hypotheken-Darlehe«
auf 1. und 2. Recht in jeder ^
Höhe rasch, ztnsgiinstig u.
langfristig durch
Mauthe L ScheMng
Hypoth .-Bermttttung

!Stuttgart»?, Charlotten-
firatze2, Tel . 29770

Bekanntmachung des Oberfinauzprüstdenteni
Württemberg über die Einstellung von Tnirg-

mönnern für die gehobene Laufbahn
dee Reichsfinanzverwattnng

Die Reichsfinanzverwattnng stellt auf I . April 1S4K
Iniigmämier für die gehobene Laufbahn der Dienstzwcige
Ciener und Zoll ein. Die Bewerber werden unmittelbar
nach der Schulentlassung angenommen. Eie müssen mit Er»
folg zehn Schuljahre durchlaufen haben, und zwar zuletzt:
s) eine sechsklassige anerkannte Mittelschule oder einen als

voll ausgestaltet anerkannten Aujbauzug an einer Volks¬
schule oder

d) sechs Klassen einer öffentlichen oder staatlich anerkannten
höheren Lehranstalt in grundständiger Form oder vier
Klassen einer solchen in Ausbauform oder

c) eine öffentliche oder staatlich anerkannte Handelsschule mit
zweijährigem Lehrgang odereine höhere Handelsschule oder

ck) eine entsprechende Lehranstalt in den seit dem 13. März 1938
neu eingegliederten Gebieten.

Die Gesuche um Einstellung sind spätesten « am IS . De¬
zember 1dt2 bei dem Vorsteher des Finanzamt» oder
des Hauptzollamt « einzureichen, in dessen Bezirk die Bewerber
wohnen. Nähere Auskunft hierüber erteilen die Finanz»
Ämter und Hauptzolliimter.

Die Einstellungsbedingungen wurden im „Regieniiias-
Anzeiger für Württemberg " vom 8. Oktober 1942 Nr . 54
veröffentlicht.

Stuttgart , Oktober 1942.

Der Obersinanzprüstdent Württemberg.
>

Wegen Entbehrlichkeit vrrkau«
fe eine fehlerfreie gutgewöhnteKants

MotoNKLi Kalbin
bis ru 250 ccm oder tkniecbe

xegen
mit 2 Wochen altem Katb oder eine
mit dem 3. Kalb trächtige, gm.

Attika M - »ad SchaMtz
Hnxebote unter I-. it . 138

IN ckie QescbSktsstelle cker
, 8cd varrval ck-IVackt-.

Ein Paar schöne
Lüuferschwein« werden auchv»»»
kauft.
« »eichG-demmü«. Otteabeom»
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